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as Fest, das erste Volksfest, 
das seit Jahrhunderten in 
Deutschland gefeiert wur-

de, war beendigt. […] Das Fest selbst wird 
in der Geschichte Epoche machen […]. 
Das Fest gab den Deutschen eine Fahne, 
die Fahne des Aufruhrs mag sie der Fürs-
tenknecht nennen, die Fahne der Freiheit, 
die Fahne Deutschlands nennt sie der 
deutsche Vaterlandsfreund, um die sich, 
so oft sie weht, die glühendsten Vertheidi-
ger der Volksfreiheit, des Vaterlandes rei-
hen werden. Das Fest sprach den Namen 
der Republik aus u. nannte die Zukunft 
Deutschlands und Europas.“ [Venedey 

1832,40–52RS,zit.nach:Bublies-Godau

2018]. 

„Aus den übereinstimmenden Nachrich-
ten […] hat man mit tiefer Entrüstung 
vernehmen müssen, wie freventlich Übel-
wollende das Vertrauen der Behörden 
[…] getäuscht haben; […] wie in Reden, 
Liedern, Trinksprüchen und Flugschrif-
ten mit einem an Wahnsinn gränzenden 
Fanatismus zum Umsturze der bestehen-
den Landes-Verfassung und der jetzigen 
deutschen Bundes-Verhältnisse aufgefor-
dert, die Majestät des Königs angetastet, 
auswärtige Regierungen geschmäht und 
bedroht, wie zum Hohne der bestehenden 
Staatsordnung die Abzeichen ungesetz-
licher Verbrüderungen und die Symbo-
le strafbarer Auflehnung öffentlich zur 
Schau gestellt und allenthalben verbreitet 
[…] worden.“ [ErklärungdesKöniglichen 

Gesammtstaatsministeriums. In: Amts- 

und Intelligenzblatt des Königlich Baye-

rischenRhein-KreisesNr.37vom6.Juni

1832, S. 368f.]. 

Das Ereignis, über das die bayerische

Regierung im amtlichen Mittelungsblatt 

imGegensatzzumTeilnehmerJakobVe-

nedey einen Monat später ein kritisches 

Urteil fällte, ist das am 27. Mai 1832 be-

gangene Hambacher Fest. Eine Veran-

staltung mit dem Ziel der Auflehnung 

gegen die bestehende Ordnung? Oder ein 

FestderHoffnungaufpolitischeEinheit

undVolksfreiheit?DieBewertungderEr-

eignisse unter den Zeitgenossen war um-

stritten und abhängig von der jeweiligen 

politischen Perspektive. Die bayerische 

Regierung um König Ludwig I. verfiel 

angesichts der erstarkten liberalen Oppo-

sition in eine massive Revolutionsfurcht 

und sah in den Forderungen der Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer des Festes 

Vorboten eines Umsturzversuches. Und 

wie wurden die Hambacher Ereignisse

später beurteilt? Noch das ganze 19. und 

bisweitins20.Jahrhunderthineinsollte

das Ringen um die politische und gesell-

schaftliche Anerkennung der Bedeutung 

des Hambacher Festes für die deutsche 

und europäische Demokratiegeschichte 

andauern. Aber Jakob Venedeys Prog-

nosewarletztlichzutreffend:DieEreig-

nissedesJahres1832machtentatsäch-

lichEpocheinderGeschichte.Heutegilt

das Hambacher Fest vom 27. Mai 1832 

Vaterland – Volkshoheit – Völkerbund hoch! 

Das Hambacher Fest 1832

„D
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für das Hambacher Fest entwickelt hat 

(Abb. 1). Mit sich führten sie schwarz-rot-

goldene Fahnen und Kokarden. Mit sich 

führten sie auch die Forderungen nach 

Presse- und Meinungsfreiheit, Volks-

souveränität und Völkerfreundschaft. 

Erstmals erreichte die liberale politische

Opposition mit dieser neuen Protestform 

eines politischen Volksfestes eine ver-

gleichsweise breite Basis in der Bevölke-

rung. War man auch von der Aufstellung 

eines konkreten politischen Programms 

weithin als Wiege der Demokratie in 

Deutschland, und seine große Bedeutung 

fürdieGeschichteundEntwicklungder

demokratischen Ideen als zweifellos er-

wiesen. 

Zehntausende Bürgerinnen und Bürger 

zogen damals hinauf zum Schloss und 

sangen während des Festzugs ein von Sie-

benpfeiffer gedichtetes Lied, dessen erste 

Zeile„Hinauf,Patrioten!zumSchloß,zum

Schloß!“sichzueinerArtLosungsformel

Abb. 1: Stahlstich vom Zug auf das Hambacher Schloss anlässlich des Festes „Der Deutschen Mai“ am 
27. Mai 1832. Die Zeichnung weicht in einigen Details von motivgleichen Festzugsdarstellungen ab. So 
ist beispielsweise die Fahne im Vordergrund mit der Aufschrift „Landau“ versehen und die polnischen 
Teilnehmer sind durch auffälligere rote Kappen hervorgehoben. 

Historische Einführung
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hilippJakobSiebenpfeiffergehörtzudenbekanntestenOrganisatorenund

Rednern des Hambacher Festes vom 27. Mai 1832 (Abb. 1). Geboren am 12. 
November 1789 in Lahr/Schwarzwald, arbeitete Siebenpfeiffer seit 1818 als 

Landcommisär1 in Homburg im damaligen bayerischen Rheinkreis (heutige Region Pfalz 
undTeiledesSaarlands).DanebenwareraußerdemalsPublizistundJournalisttätig.

Siebenpfeiffer veröffentlichte diverse Zeit-
schriften(u.a.„DerBoteausWesten“,spä-
ter„Westbote“),Lieder,Artikelundandere

Schriften (Abb. 2). Seine stark freiheitlich 
und liberal geprägten Äußerungen führten 
schließlich zum Zerwürfnis mit der Kreis-
regierung. 1832 gehörte er zu den Mitbe-
gründern des „Deutschen Vaterlandsver-
einszurUnterstützungderFreienPresse“

(kurz: Preßverein). Im Anschluss an das 
HambacherFestwurdePhilippJakobSie-
benpfeiffer verhaftet und wegen Auffor-
derung zum Umsturz der Regierung ange-
klagt. Zwar wurde er bei dem Prozess vor 
dem Landauer Assisengericht2 zunächst 
freigesprochen, wenig später jedoch we-
gen Beamtenbeleidigung vor einer ande-
renKammerzuzweiJahrenHaftverurteilt.

Siebenpfeiffer floh im November 1833 in 
dieSchweiz,woeram14.Mai1845starb.3

Das Hambacher Fest gehört zu den be-
deutendsten Meilensteinen der deutschen 
Demokratiegeschichte. Die dort auf dem 
Schloss sowie auf den Nachtreffen in Neu-

stadt an der Weinstraße gehaltenen Reden symbolisieren die politischen Ziele der früh-
liberalenund–demokratischenBewegung.Siestehenrepräsentativfürdiepolitischen

Forderungen der liberalen Opposition in der Pfalz in der Vormärzzeit. Insgesamt gab 
es über 20 verschiedene Redner auf dem Hambacher Fest, darunter bekannte liberale 

P

VATERLAND – VOLKSHOHEIT – VÖLKERBUND HOCH! – 
DIE REDE VON PHILIPP JAKOB SIEBENPFEIFFER AUF DEM 

HAMBACHER FEST

Abb. 1: Porträt von Dr. Philipp Jakob Sieben-
pfeiffer (1789–1845).

Ausgewählte Reden
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Abb. 2: Erste Ausgabe der von Siebenpfeiffer herausgegebenen Zeitschrift „Der Bote aus Westen" 
vom 12. März 1931.

Philipp Jakob Siebenpfeiffer
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Publizisten, Bürger aus der Region, aber auch überregionale und internationale Gäste. 
DieRedenunterschiedensichteilsdeutlichvoneinander.JederRednersetzteinhalt-
lich eigene Akzente im Sinne seiner persönlichen politischen Wünsche und Vorstel-
lungen. Von einem einheitlichen politischen Programm waren die Liberalen 1832 
nochweitentfernt,wennsichauchhierbereitsvereinzelte „Lager“abzeichneten,

diesichvorallemwährendderRevolution1848/49intensiverinFormvon„Clubs“

herausbildeten. Einige Redner auf dem Hambacher Fest betonten wirtschaftliche

odersozialeAspekte.JohannGeorgAugustWirth,nebenSiebenpfeiffereinweiterer

bedeutender Hambacher, äußerte sich in seiner Rede teils negativ gegenüber Frank-
reich, was vor allem von den französischen Teilnehmenden kritisch aufgenommen 
wurde. Stark geprägt von der restaurativen Politik der nachnapoleonischen Zeit, sehn-
temansichvorallemnacheinemdeutschenEinheitsstaatundbürgerlichenFreiheiten.

Die nachfolgende Ansprache von Siebenpfeiffer wurde zusammen mit einem Großteil 
der Reden, Lieder und Grußadressen nur kurze Zeit nach dem Hambacher Fest in der 
offiziellenFestbeschreibungvonJohannGeorgAugustWirthveröffentlicht.4 

Vaterland – Volkshoheit – 

Völkerbund hoch

Der Gedanke des heutigen Festes und 

der Aufruf (vom 20. April) zur Feier des-

selben haben so mancherlei und seltsa-

me Auslegungen erfahren, daß es Pflicht 

scheint für denjenigen, von welchem die 

Idee und der Aufruf ausgegangen, sich 

über die Bedeutung zu erklären, die er da-

mit verknüpft, wobei indeß Jedermann frei 

bleibt, sie nach seiner Weise zu deuten und 

auszubilden. Die Schmähungen des Amts-

eifers muß man der zärtlichen Besorgniß 

für bestehende Institutionen verzeihen; 

die einzige Antwort sei: unsere würdevolle 

Haltung. 

Aber indem ich mich anschicke, von 

der Idee dieses Festes zu reden, such‘ ich, 

von deren Unermeßlichkeit durchdrungen, 

vergebens den rechten Ausdruck für die 

Bilder, die schon bei einer andern Feier (am 

29. Januar) vor meiner Seele standen, und 

die in stets lichterer Klarheit hervordringen 

aus den Tiefen der Zukunft. 

Ich werde kurz seyn, am Tage, wo 

Aller Herzen voll sind; ich werde schlicht 

seyn, denn ich rede zu Allen; ich werde 

wahr seyn, nur für die Wahrheit ist die-

ser Redestuhl errichtet. Wer reden will in 

dieser kreisenden Zeit der Völkergeburt, 

der rede frei und offen wie des Himmels 

Sonne frisch hineinleuchtet in die sünden-

volle Nacht. Diener der Gewalt mögen im 

Finstern schleichen oder am hellen Tage 

die vielfarbige Larve der Heuchelei und 

Lüge vornehmen; der Patriot, wer sein Va-

terland liebt und die Freiheit liebt, wer die 

Menschenwürde trägt im Busen, der tritt 

in seiner eigensten Gestalt auf: er kann 

irren, aber nimmermehr sich und Andere 

belügen; nicht jene Selbstsucht wird ihn 

beherrschen, die in verschleierter Halb-

heit sich für jeden Ausgang des großen 

Ausgewählte Reden
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Kommentar

DieForderungennachEinheitundFreiheitstandenimZentrumderaufdemHamba-

cher Fest gehaltenen Reden, wenngleich auch jeder Redner unterschiedliche inhaltliche 

Schwerpunkte setzte. Diese Forderungen bilden auch bei Siebenpfeiffers Rede die zen-

tralenAussagen.WiebereitsimTextderEinladungzumHambacherFest(„DerDeut-

schenMai“),dieebenfallsausseinerFederstammte,formuliertSiebenpfeifferFreiheit

undEinheitalspolitischenZustand,deneszuerreichengilt.DasHambacherFestsolle

ein„FestderHoffnung“sein,beidemesumdaspolitisch„zuErringende“geht.Aktuelle

politische Verhältnisse stellt er den wünschenswerten Zuständen gegenüber. Freiheit 

undEinheitziehensichalswichtigsteThemenwieeinroterFadendurchdieAnsprache.

DiethematischeStringenzwirdauchaufsprachlicherEbeneweitergeführt.

Siebenpfeiffers Sprache und Ausdrucksweise bleibt klar und verständlich. Dies themati-

sierterselbst,wenneranfangsbetont:„Ichwerdeschlichtseyn,dennichredezuAllen.“

So weist sein Text eine Reihe von Motiven, Vergleichen und Metaphern auf, die augen-

scheinlichandasheterogenePublikumangepasstsind,–angefangenbeiVertretenaus

dem Bürgertum, Handwerkern und Winzern bis hin zu Dienstboten und Frauen. Sie-

benpfeifferstelltBegriffewie„Sonne“,„leuchten“,„Gottesfunke“fürdiezuerreichende

Freiheit,negativenFormulierungenwie„Nacht“,„finster“,„Selbstsucht“alsderzeitige

politische Verhältnisse gegenüber. Das bekannteste der Motive, auf das Siebenpfeiffer 

setzt, ist das häufig im Kontext der freiheitlichen und liberalen Bewegung verwendete 

Bild der Maifeier und des (Völker-)Frühlings. Als Symbole für das Wiedererwachen (der 

Natur), Hoffnung und Zuversicht eignete sich dieses Bild aus der germanischen Tradition 

sehr gut zur Vermittlung politischer Botschaften. Selbst abseits des Bildungsbürgertums 

war das Bild für alle verständlich. Detaillierte Naturbilder kombiniert Siebenpfeiffer mit 

politischenAussagen,wennerhofft,dassdie„belebendeSonnederVaterlandsliebe“die

Menschen„befruchtet“.DenWinterfrost,derBlütenknospenzerstört,vergleichtermit

„despotischerGewalt“.UndauchdasstarkeBildderErntebedientermitderAussicht,

dasseineiniges,freiesundstarkesVaterlandamZielderBemühungenals„Ernthe“

wartet. Das Natur-Motiv zieht sich stringent durch Siebenpfeiffers Rede, wenn er weiter 

untendasderzeitunterdrückteVolkmit„kriechendemGewürm“,dieFürstenabermit

„Raubthieren“vergleicht.DanebengreiftSiebenpfeifferauchaufandereBilderzurück.

MitderMetaphereines„politischenLuthers“bedientersichebenfallseinerdeutlichen

Sprache.DiepolitischeVollendungderReformenunddasEinstehengegenUnterdrü-

ckung seien die Werkzeuge, mit der man die Völker befreien und aus der politischen 

Knechtschaft führen könne. 

Während die Bildsprache in Siebenpfeiffers Rede überwiegend der Verdeutlichung 

desFreiheits-Themasdient,verwendeter inBezugaufdiezuerreichendeEinheit

Ausgewählte Reden
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m Verfassungstag des Landes Rheinland-Pfalz am 18. Mai 1979 verkündete 

Ministerpräsident Bernhard Vogel in seiner Regierungsansprache, das Ham-

bacherSchlosssollebis1982sohergerichtetwerden,„dassdieserLandtag

die 150jährige Wiederkehr des Hambacher Festes am 18. Mai 1982 dort festlich be-

gehen kann“.1 Vogels Absicht war es, das Hambacher Schloss „vernünftig und der

überregionalenBedeutungangemessen“nutzbarzumachen.DreiJahrespäterundmit

einem Gesamtaufwand von rund 8 Millionen DM war das Schloss wie geplant zu einer 

„DokumentationsstättezurGeschichtedesHambacherFestes“2 und Ort für kulturelle 

Veranstaltungen im Sinne Hambachs ausgebaut worden.3 

Der Festakt des rheinland-pfälzischen 

Landtags auf dem Hambacher Schloss 

zum150.Jubiläum,beidemMinisterprä-

sident Vogel die Festansprache hielt (Abb. 1), 

bildete erst den Beginn einer vom 18. bis 

zum 27. Mai andauernden Feierdekade. 

In diesen zehn Tagen wurde ein vielfäl-

tiges Programm geboten, das von wis-

senschaftlichen Tagungen, Vorträgen und 

Podiumsdiskussionen über einen Tag der 

Jugend mit abschließendem Open-Air-

Konzert bis hin zu einem nachgestellten 

historischen Festzug und Tagen der of-

fenen Tür in der neu eröffneten Dauer-

ausstellung auf dem Hambacher Schloss 

reichte (Abb. 2).4 Mit der umfassenden me-

dialen Begleitung der Festdekade durch Rundfunk und Fernsehen erreichte das 150. 

Hambach-JubiläumüberregionaleundbundespolitischeAufmerksamkeit.5 Dies umso 

mehr, als Bundespräsident Professor Dr. Karl Carstens (1914–1992) die im Fernse-

hen übertragene Festansprache am 27. Mai hielt. Ihm folgten mit dem Präsidenten 

des Europaparlaments Piet Dankert (1934–2003), mit Bundeskanzler Helmut Kohl

(1930–2017)undderVizepräsidentindesDeutschenBundestagsAnnemarieRenger

(1919–2008)weitereSpitzenpolitikerinnenund-politiker.6 

A

HEUTE DARÜBER  STREITEN, WER MEHR RECHT HAT, HAMBACH 
ZU FEIERN – DIE REDEN VON WILLY BRANDT UND BERNHARD 

VOGEL IM RAHMEN DER 150. WIEDERKEHR DES HAMBACHER 

FESTES AM 16. UND 18. MAI 1982

Abb. 1: Bernhard Vogel am Rednerpult auf dem 
Festakt des Landtags im Hambacher Schloss am 
18. Mai 1982.
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Wir Sozialdemokraten 

stellen uns in die Tradition des 

Deutschen Mai von 1832. 

Rede von Willy Brandt am 

16. Mai 1982 auf dem Marktplatz 

in Neustadt an der Weinstraße 

Bekenntnis zur Freiheit

I.

Ich grüße alle herzlich, die aus den Dör-

fern und Städten der Pfalz – manche auch 

aus anderen Teilen des Landes und der Bun-

desrepublik – zu unserer heutigen Veran-

staltung gekommen sind. Mit ihr wollen wir 

nicht nur die Kette der traditionellen Pfalz-

Treffen der Sozialdemokraten um ein wei-

teres Glied verlängern.12  Wir wollen heute 

auch den besonderen Anlass feiern, der 

sich aus dem Kalender ergibt: Wir erinnern 

uns der 150. Wiederkehr des Hambacher 

Festes, des – wie man sagte – „Deutschen 

Mai“ von 1832. Dabei bekennen wir uns in 

Dankbarkeit zu denen, die vor uns im Laufe 

dieser 150 Jahre immer wieder ihre Stimme 

erhoben haben für Freiheit und Einheit – in 

Deutschland und für Europa.

Die deutsche Geschichte ist nicht 

reich an Tagen, derer wir frohen Herzens 

gedenken. Unser ist ein schwieriges Va-

terland, um an einen Satz Gustav Heine-

manns zu erinnern.13 Umso mehr gilt die 

Feststellung: Das Hambacher Fest war 

das Zentrum einer jener politischen Be-

wegungen in der deutschen Geschichte, 

auf die wir stolz sein können, an die wir 

gern anknüpfen.

Hambach war ein Bekenntnis zur 

Freiheit und zu Europa. Ein Bekenntnis 

zu Bürgerrechten und liberalen Refor-

men. Die Pressefreiheit gehörte selbst-

verständlich dazu. Die Gleichberechti-

gung der Frau kam jedenfalls einigen ins 

Visier. Und es war – im Anknüpfen an die 

französischen Revolutionen, zugleich an 

den Freiheitskampf der Polen – ein Be-

kenntnis zu dem, was die Arbeiterbewe-

gung dann wenig später internationale 

Solidarität genannt hat.

Wir Sozialdemokraten stehen in der 

Tradition der frühen demokratischen 

Bewegungen in unserem Land. Wir 

sind Erben und Träger dessen, was der 

Neustädter Arzt und Stadtrat Dr. Hepp 

damals, vor 150 Jahren, „Deutschlands 
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Kohl führte damals die CDU-Landtagsfraktion in Mainz und war mit Vogel seit der 

Heidelberger Studienzeit befreundet. Als Kohl 1976 als Vorsitzender der CDU/CSU-

Fraktion in den Bundestag wechselte, wurde Vogel zum vierten Ministerpräsidenten 

von Rheinland-Pfalz gewählt. Nach heftigen innerparteilichen Auseinandersetzungen, 

in deren Folge Vogel dann bei der Wahl zum Landesvorsitzenden unterlag, legte er 

1988 sein Landtagsmandat nieder und trat von seinem Amt als Ministerpräsident zu-

rück.VierJahrespäterberiefmanVogelzumRegierungschefvonThüringen.Damitist

Vogel der bislang einzige deutsche Politiker, der in zwei Bundesländern an der Spitze 

derLandesregierungstand.Erst2003traterausAltersgründenvomAmtzurück.Heu-

te lebt Bernhard Vogel in Speyer.11
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